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Hallo liebe Leute, 
diesmal erwartet euch eine besonders harte Nuss. 
Was ihr auf diesen Bildern seht, könnt ihr, wenn 
ihr aufmerksam schaut, in der Schule wieder fin-
den. Unser Gastfotograf Herr Hose hat es euch 
nicht leicht gemacht. Auch wir wissen nur, dass es 
sich bei diesen Bildern um Ausschnitte von Ge-
genständen unserer Schule handelt. Jeder Schüler 
kann sie sehen. Es ist nichts in verschlossenen 
Räumen, wie z.B. im Lehrerzimmer, versteckt. 
Macht die Augen auf, seid aufmerksam – unter 
allen Einsendern mindestens einer richtigen Lö-
sung verlosen wir eine Handykarte (15€), einen 
CD-Gutschein für eine Single und kostenloses 
Downloaden eines Klingeltons von Herrn Heines 
Handy. 
 
 
 
   
 
 
 
Es lebe der Fußball 
Alle Jungen und Männer befinden sich im Fußballfieber. 
Die Weltmeisterschaft steht vor der Tür. In anbetracht 
dieser Tatsachen habe ich mir folgende Fragen gestellt: 
Ist Fußball nur Männersache? Sind Mädchen und Frauen 
auch fußballbegeistert? Gibt es in unserer Umgebung 
Mädchenfußball? Wie denken Männer und Jungen über 
Frauenfußball?  
 
Lest, was ich bei meiner Recherche herausgefunden 
habe! 
 
Als erstes befragte ich meinen Vati  (er ist ein Mann-
schafsleiter von SV Einheit Kamenz) über die Mädchen 
und Jungen aus. Früher hatten sie auch eine Mädchen-
mannschaft, die jetzt leider in Bernsdorf ist, aber ich 
habe trotzdem Wichtiges  über Fußball erfahren. Nicht 
nur Jungs haben es drauf sondern auch Mädchen! Lest 
selbst und überzeugt euch!  
 
Gibt es Mädchenmannschaften in Kamenz oder Um-
gebung ? 
Es gibt einige z .B. Elstra, Thonberg, Biehla, Nebel-
schütz, Großnauendorf und Bernsdorf.  
 
Spielen Mädchen fairer und foulen die Jungs dafür 
mehr?  
Sie spielen mit demselben Ehrgeiz  wie die Jungen auch, 
da bleiben Fouls nicht aus. 
Wer ist erfolgreicher? Männer oder Frauen? 
Vom körperlichen Spiel sind die Jungs überlegener. 
Alles andere ist fast gleich. 
 
On welchen Klassen können Frauen spielen?  
Die Mädchen können bei den Jungs  bis zur D-Jugend 
spielen ab dann in eigenen Mannschaften. Und bei den 
Frauen gehen die Spielklassen  bis zur Bundesliga z.B. 
Turbine Potsdam (war schon Meister und Europapokal 
und DFB Pokalsieger).  
 
Welchen Erfolg hatten die Frauen? 
Sie waren 2003 Weltmeister. 
 
Meinungen zum Frauenfußball 
 
Mich hat natürlich auch die Meinung von Herrn Heine 
zum Thema Fußball interessiert. Er ist der vollen Über-
zeugung, dass Fußball eine sehr schöne sportliche Betä-
tigung und die schönste Nebensache der Welt sei. Er 
würde sich auch freuen, wenn bei uns mal ein Turnier 
Heckscheibe von Herrn Heines Auto 
 
stattfinden würde. Als großer Fan von Dynamo Dresden 
würde er auch ganz gerne mal mitspielen. Euch würde 
bestimmt  auch interessieren ob er früher mal in einer 
Mannschaft gespielt hat. Er meinte ja, aber nur hobby-
mäßig.  Nun stellte ich ihm noch die berüchtigte Frage, 
wer besser spielen kann: Jungs oder Mädchen? Seine 
Antwort: „Jungs spielen natürlich besser, aber Mädchen 
sehen besser aus!“ 
Julia Ulbrich, Klasse 8b 
 
Natürlich drücken wir unserer Männer-
nationalmannschaft für die kommen-
den Weltmeisterschaften beide Dau-
men. 
Das Bild zeigt unsere Frauennationalmannschaft:  
Bei der WM 1999 ist die deutsche Frauen-Nationalmannschaft im Viertelfi-
nale gegen Gastgeber USA ausgeschieden. Aber bei der WM 2003 in den 
USA holte sich die deutsche Frauen-Nationalmannschaft durch ein 2:1 im 
Finale gegen Schweden erstmals den WM-Titel. 
   
 
 
 
Die süße Boyband aus Amerika 
Ja, ich bin nicht nur Tokio-Hotel-Fan sondern auch 
US5 haben es mir angetan und in dieser Ausgabe 
will ich euch etwas über diese Boygroup berichten 
und ohne lange zu fackeln, fange ich einfach mal 
an. 
Diese Band ist durch die Castingshow „Big in Ame-
rika“ (die Castingshow ist fast 
wie bei uns „Deutschland sucht 
den Superstar“) entstanden, die 
im Sommer 2005 auf den 
amerikanischen Musiksendern 
gelaufen ist. Im Winter sind die 
Wiederholungen auf Mtv und 
Viva Plus gelaufen und ich 
habe sie mir alle angeschaut. 
Die fünf Sieger dieser Show 
sind heute die Gruppe US5. 
Diese Group setzt sich aus zwei 
Deutschen, zwei Amerikanern 
und einem Engländer zusammen.  
Chris´ Leidenschaft ist es, Menschen mit der Kame-
ra abzulichten. Er rennt gerne mit Badelatschen und 
hautengen Boxershorts rum, deswegen nennen die 
anderen ihn Bademeister. Nachts, wenn er schläft, 
singt er Weihnachtslieder wie Jingle Bells. Sein Abi 
hat er auf Eis gelegt, genauso wie Michael seine 
Lehre zum Kaufmann, weil sie auf Tour sind. 
Izzy schreibt gerne Gedichte und malt Bilder. Wenn 
die anderen auf der Bühne stehen und singen, be-
geistert er das Publikum mit verrückten Showeinla-
gen wie Saltos und Backflips.  
Alle Bandmitglieder haben Geschwister. Jay hat 
einen Zwillingsbruder, der einen außergewöhnli-
chen Namen hat - Kamran. Er hat sehr viele Song-
texte von bekannten Bands geschrieben wie „Schick 
mir einen Engel“ von 
Overground. Sein 
Autorenkürzel ist TK-
Roxx, weil sein 
richtiger Vorname 
Tarek ist.  
Michael kriegt manch-
mal richtig krasse 
Schreikrämpfe, weil 
ihm eben so ist. 
Richie ist adoptiert 
worden und er steht 
seit seinem vierten 
Lebensjahr auf der Bühne (Musicals, Filme).  
Sie haben im letzten Jahr ein Album und eine Sin-
gle herausgebracht. In diesem Jahr haben sie schon 
2 Singles herausgebracht und es sollen noch welche 
folgen. Sie gehen mit ihrer Musik in die Richtung 
Rock und Pop wie Tokio Hotel. Mein Lieblingssän-
ger ist Izzy. An ihm finde ich süß, dass er diese 
Stands macht. Er sieht fast wie mein Traummann 
Tobias aus. 
Evelyn Anders, Klasse 8b
 
   
 
 
 
Der Osterhase ist unterwegs! 
Ferien und Geschenke 
Hey Leute! Das Osterfest und die Ferien stehen vor der 
Tür, aber viele wissen nicht, warum 
wir das Fest eigentlich feiern. Für die 
meisten geht es ja wahrscheinlich nur 
um die Geschenke und die freien Tage. 
Okay, das ist ja heutzutage eigentlich 
auch das Beste an Ostern. 
 
Der wahre Sinn des Osterfestes 
Aber für streng gläubige Christen geht 
es um viel mehr! Ostern ist seit über 
1700 Jahren das wichtigste Fest im Kirchenka-
lender. An dem ersten Wochenende, das dem 
ersten Vollmond nach Frühlingsanfang folgt, 
gedenken die Christen der Kreuzigung und Auf-
erstehung Jesu. Am Karfreitag war der Überliefe-
rung nach der Todestag von Jesus Christus. Der 
Karsamstag ist der letzte Tag der 40-tägigen 
Fastenzeit, ein Tag der Stille während der Gra-
besruhe Jesu und der Vorbereitung auf den Tag 
der Auferstehung Jesu, auf die Osternacht. 
 
Ostern mit Familie und Freunden 
Von diesen Tagen feiern wir aber am meisten den Oster-
sonntag. In den meisten Familien werden da Ostereier 
gesucht, einige gehen zum Ostereierschieben oder zu 
anderen österlichen Veranstaltungen. 
 
Ab zum Osterreiten! 
Ein alter sorbischer Osterbrauch ist zum Beispiel das 
Osterreiten. Dabei reiten Männer aus einem Dorf um 
die Felder ins nächste Dorf. Dort bekommen sie dann 
Essen und Trinken. Später reiten sie noch um den 
Friedhof, wo sie für die Verstorbenen beten, und die 
Kirche, wo sie dann vom Pfarrer gesegnet werden. Die 
Pferde sind hierbei feierlich geschmückt und die Män-
ner tragen Anzug und Zylinder. 
 
Was bedeutet eigentlich das Wort 
Ostern? 
Das Wort Ostern geht wahrscheinlich 
zurück auf eine germanische Frühlings- 
und Fruchtbarkeitsgöttin namens  
Eostrae, zu deren Ehren im Frühling 
gefeiert wurde. Der Osterhase versteckt 
ja bekanntlich die Ostereier. Eigentlich 
gelten beide aber seit Urzeiten als Zei-
chen der Fruchtbarkeit und den Beginn 
neuen Lebens. 
Jessi, Klasse 8b
 
   
 
 
 
Osterbasteln 
Die Kerzen habe ich selbst, den Hahn hat Frau 
Päprers Sohn Paul hergestellt. 
Für eine selbstgemachte Eierkerze brauchst du: ein paar Kerzenreste oder Kerzenwachs, ein paar ausgeblasene 
Enten- oder Hühnereier und Dochte, die gibt`s im Baumarkt zu kaufen. Uns so einfach und schnell geht`s: 
Die ausgeblasenen Eier werden kurz ausgespült. 
Danach stellst du sie in eine Eierpappe, damit sie 
trocknen können. Wenn die Eierschalen trocken 
sind, kann es los gehen: 
stelle die Konservendose in 
einen Topf mit etwas 
Wasser und lass das Wasser 
heiß werden. So kannst du 
die Kerzenreste in der Dose 
schmelzen. Bevor du das 
Wachs weiterverarbeitest, 
musst du noch die Dochte 
herausfischen. Am besten 
baust du einen kleinen 
Trichter aus Papier, damit 
du kein Wachs verkleckerst. 
Jetzt gießt du das Wachs in 
die Eier. Den Docht steckst du 
in das noch weiche Wachs. 
Warte nun, bis der Docht an der 
richtigen Stelle fest geworden ist. Eventuell befes-
tigst du den Docht mit einem Klebestreifen, damit 
er nicht verrutscht. Nun wartest du, bis das Wachs 
fest wird. Bald sind die Kerzen fertig! Schäle die 
Eierschale ab. Am Besten ist es, du beginnst mit 
dem Schälen, wenn das Wachs noch warm ist, dann 
löst sich die Schale leichter. Falls das Ei schon kalt 
ist, halte es kurz unter warmes Wasser. Nach dem 
Schälen polierst du das Ei mit einem weichen Tuch 
schön blank. Achte bitte darauf, dass die Kerze ei-
nen festen Stand bekommt, eventuell ein bisschen 
Wachs abschneiden. Fertig ist deine eigene Eierker-
ze!  Wenn du die 
Eierschalen nur zur 
Hälfte abpellst, hast du 
ein Dotterei als Kerze. 
Um das Ei vor dem 
Umfallen zu schützen, 
spießt du es auf einen 
Kerzenständer.   
Große Eier kannst du in 
einem Tontopf mit Moos  
dekorieren, stecke noch 
einige hübsche 
Frühlingszweige hinein 
und setze die verzierte 
Eierkerze oben auf das 
Moos. Den Tontopf kannst 
du auch in Serviettentechnik 
verzieren. So wird es eine wunderschöne Osterde-
koration. Du kannst das Ei auch jederzeit ohne De-
koration z.B. in die Schrankwand stellen. 
Wenn du verschiedene Wachsfarben schichtest, hast 
du schöne gestreifte Kerzen. Alle Kerzen können 
mit Serviettentechnik verziert werden. Du kannst 
sie auch mit Verzierwachs oder mit einem Kerzen 
Pen beschriften. 
Kerstin Hoffmann, Klasse 8b
 
 
 
 
   
 
 
 
Die Chatsucht ist ausgebrochen 
 
Wenn ich nach der 6. oder 7. Stunde nach Hause 
gehe und mich auf  mein Essen und die Freizeit 
freue, sehe ich oft im Computerkabinett Schüler aus 
allen möglichen Klassen sitzen. Es ist doch 
bekannt, dass die meisten die Schule lieber von 
draußen sehen, deshalb hab ich mich gefragt „Was 
machen die eigentlich so lange hier?“ Sie 
CHATTEN! Teilweise so intensiv, dass es schon 
wie eine Sucht erscheint. 
 
Was ist eigentlich Sucht? 
 
Sucht ist ein maßloses oder 
krankhaftes Verlangen nach 
etwas, welches man ohne Hilfe 
anderer nicht bekämpfen kann. 
Es gibt viele Arten von 
Abhängigkeiten (Sucht). Z.B. 
Eifersucht, Eigensucht, 
Alkoholsucht, Rauschgiftsucht 
und viele andere mehr. Die 
Betroffenen können meist nur 
mit ärztlicher Hilfe bzw. 
Therapien ins wirkliche Leben 
zurückgeholt werden.  
 
Und was ist Chatsucht? 
 
Viele gehen in den Chatroom, weil sie keine 
wirklichen Freunde finden oder weil sie keine 
Hobbys haben und sich in ihrer Freizeit langweilen. 
Deshalb suchen sich viele einen virtuellen 
Gesprächsraum im Internet, wo sie mit anderen 
unbekannten Nutzern über Probleme usw. 
kommunizieren können. Sie ziehen sich immer 
weiter aus der realen Welt zurück und werden somit 
zu Einzelgängern. 
Um die Situation an unserer Schule zu beleuchten, 
habe ich mal eine echte Fachfrau, unsere 
Infolehrerin Frau Neumann gefragt: 
 
Was beobachten Sie, wenn Schüler in der Pause 
oder einer Freistunde gechattet haben? 
 
Frau Neumann: Die Schüler sind dann oft kaum 
ansprechbar. Es fällt ihnen schwer sich auf den 
Unterricht zu konzentrieren. Oft sind sie gereizt. 
Erschreckend ist, dass 
bestimmte Schüler jede Pause 
zu mir kommen und chatten 
wollen. 
 
Halten Sie die Schüler 
schon für süchtig? 
 
Frau Neumann: Ich denke, 
dass es bei dem Einen oder 
Anderen schon passieren 
kann, wenn er sich über die 
Zeitdauer des Chattens keine 
Gedanken macht. Manchmal 
ist es auch nur so eine Phase, in der sie sich 
ausprobieren wollen. Danach interessiert sie das 
Chatten überhaupt nicht mehr. Wer jedoch jede 
freie Minute nutzt um ins Internet zu gehen, ist 
stark suchtgefährdet. Chatten ersetzt auf keinen Fall 
richtige Freundschaften. Eine Freundin oder ein 
Freund kann jederzeit zur Stelle sein, wenn es mal 
richtige Probleme gibt. Freunde kann man zwar 
nicht einfach und jederzeit ein- und ausschalten wie 
den Computer, sind also vielleicht manchmal etwas 
schwieriger als der Computer, aber sie sind 
UNERSETZLICH. 
 Denise Bürger, Klasse 8b
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Schwul aber trotzdem cool ??? 
Mal ein anderes Thema in unserer Schülerzeitung 
ist die Homosexualität. Wir haben uns gefragt, ob 
ihr darüber Bescheid wisst, und haben 
nachgefragt bei unseren 
kleinen und großen 
Schülern. Die Großen 
wussten gleich, 
worum es geht. Doch die 
Kleinen hatten nicht ganz den 
Durchblick. 
Deshalb wollen wir erst einmal erklären, 
was Homosexualität ist! 
Also! Das ist 
gleichgeschlechtliche Liebe, zwei Männer 
oder zwei Frauen lieben sich. Das sind dann 
Schwule oder Lesben. Ein coming out ist das Zuge-
ben der Homosexualität, wenn man es sich einge-
steht. Wenn man sich erst einmal selbst seiner se-
xuellen Veranlagung bewusst wird und merkt, dass 
man auf das gleiche Geschlecht abfährt, nennt man 
das das innere coming out. Für viele ein größeres 
Problem ist aber das äußere coming out, wenn 
homosexuelle Menschen den Eltern, Verwandten, 
Freunden oder Bekannten erzählen, was mit ihnen 
los ist.  
Wie würden denn unsere Schüler der Schule reagie-
ren, wenn sie Schwule oder Lesben auf der Straße 
sehen würden? Wir haben nachgefragt. Die Reakti-
onen waren unterschiedlich. Manche fänden es nur 
lustig und würden weiter gehen, andere fänden es 
aufregend und die dritte Meinung war, dass es ih-
nen völlig egal wäre.  
Weiter fragten wir unsere 
Mitschüler was sie tun würden, 
wenn sie später merken, dass 
sie homo sind. Sie waren sich zwar alle ganz sicher, 
dass ihnen so etwas nicht passiert, doch sie würden 
es nicht verheimlichen und es 
Eltern, Oma und Verwandten 
sagen.  
Früher war es verboten, das 
gleiche Geschlecht zu lieben. 
Im zweiten Weltkrieg wurden Schwule und Lesben 
schwer bestraft oder sogar in Konzentrationslager 
(KZ) gebracht. Dort mussten sie dann als Merkmal 
der gleichgeschlechtlichen Liebe ein rosa Stoffdrei-
eck tragen. Heute ist alles ganz  anders. Zwar wird 
das Wort schwul oft als Schimpfwort gebraucht, 
aber mit dem Thema gehen wir heute relativ locker 
um. Das ist auch vielen schwulen und lesbischen 
Promis zu verdanken, die ihre sexuelle Neigung 
öffentlich bekannt haben. In vielen europäischen 
Ländern, zum Beispiel in Dänemark oder England, 
ist neuerdings sogar die Homo-Ehe erlaubt.  
Jetzt wollten wir noch einmal zu unserer Über-
schrift kommen „Schwul aber trotzdem cool???“. 
Ist man denn trotzdem cool? Wir denken schon. 
Weil es sehr viel Mut braucht damit umzugehen 
bzw. damit zu leben, dass es andere Menschen wis-
sen. Homosexuelle Menschen sind auch nicht an-
ders als wir, nur weil sie das gleiche Geschlecht 
lieben. Sie können genauso gut cool sein. 
 
Kathy und Tina, Kl. 8b
 
 
 
 
   
 
 
 
Die Neuen befragt 
Seit diesem Schuljahr gibt es einige neue Gesichter 
an unserer Schule. Klar 42 Schüler in der 5 Klasse. 
Aber auch die Lehrer haben Verstärkung 
bekommen. Zwei davon wollen wir euch hier näher 
vorstellen. Wenn im Physikraum etwas vorbereitet 
wird, sieht man Herrn Schäfer und Herrn Reckzeh 
oft gemeinsam werkeln. Diese Gelegenheit haben 
wir genutzt und die beiden mal ein bisschen 
ausgequetscht. 
 
Was ist hier anders als an 
Ihrer alten Schule? 
Herr Schäfer: Es sind mehr 
Schüler (lacht laut), es läuft hier 
manches anders ab z.B. gibt es 
hier Pausenmusik, bei uns gab 
es eine feste Hofpause und früh 
mussten die Schüler draußen 
warten, aber im Grunde ist es 
gleich. Herr Reckzeh: Die 
Schule hat eine super 
Sportanlage. 
 
Gibt es Unterschiede in der Disziplin, wenn ja 
welche?  
Herr Reckzeh: Die Hauptschüler sind gut in der 
Disziplin und bemühen sich besser zu werden. 
Herr Schäfer: Im Grunde ist es ähnlich. 
 
Würden Sie uns Ihr Alter und Ihren Vornamen 
verraten? 
Herr Schäfer: Ich bin 32 Jahre alt und heiße Silvio 
Herr Reckzeh: Ich bin 42 Jahre alt und heiße Jörg. 
 
Rauchen Sie oder haben Sie schon einmal 
geraucht?  
Herr Schäfer: Ich rauche nicht, probiert habe ich 
es aber schon einmal. 
Herr Reckzeh: Nein, ich habe noch nie geraucht. 
 
An welcher Schule waren Sie?  
Beide: Wir waren in Gersdorf/Haselbachtal. 
 
Herr Schäfer jetzt wollen wir uns Ihnen mal 
etwas intensiver zuwenden: 
 
Warum sind Sie hier? 
Weil ich Lehrer bin (lacht), nein ich bin hierher 
versetzt worden, weil in der anderen Schule zu 
wenig Kinder waren, sie nicht alle Lehrer gebraucht 
haben und hier freie Stellen waren. Außerdem wird 
meine alte Schule zugemacht. 
 
Was waren Ihre Lieblingsfächer in der Schule? 
Es waren Mathe und Physik. 
 
 
Was gefällt Ihnen hier? 
Die tolle Sportanlage und das neue 
Computerkabinett sind super.  
 
Könnten Sie uns bitte etwas über Ihre Familie 
erzählen? 
Ich bin verheiratet und habe zwei Kinder. Eines ist 
2 Jahre das andere 2 Monate alt.  
 
Was würden Sie tun, wenn Sie kein Lehrer 
wären? 
Ich würde in die Fußstapfen meines Vaters treten 
und Maschinenbau bzw. Elektrotechnik studieren. 
 
Sind Sie eitel bzw. modebewusst? 
Nein, ich bin eher praktisch veranlagt 
 
Stellen Sie sich vor, Sie wären ein Tier, was wären 
Sie dann und warum? 
Das ist schwer, (überlegt) da gibt es vieles. Ein 
Löwe hat die Macht etwas zu verändern, Adler 
haben einen guten Überblick über alles, manchmal 
möchte ich auch nur eine kleine Maus sein die sich 
überall verstecken kann. 
 
Herr Reckzeh, auch an Sie haben wir noch ein 
paar Fragen: 
 
Wollten Sie schon immer Lehrer werden? 
Nein, als Kind hatte ich viele Vorstellungen z.B. 
Pilot. 
 
Was gefällt Ihnen hier 
nicht? 
Eigentlich gefällt mir 
alles außer der 
Physikunterricht im 
Infozimmer 
 
Was sind Ihre 
Hobbys? 
Ich spiele Federball. 
 
   
 
 
 
Die Neuen befragt 
Sind Sie verheiratet? Haben Sie Kinder? 
Ich bin verheiratet und habe keine Kinder, da mir 
die Kinder in der Schule reichen 
 
Was macht Sie so richtig wütend? 
Eigentlich macht mich nichts richtig wütend oder 
zumindest ist es sehr schwer, mich auf die Palme zu 
bringen. 
 
Haben Sie einen unerfüllten Wunsch? 
Mein unerfüllter Wunsch ist Segelfliegen oder 
zumindest mal mitfliegen. 
 
Stellen Sie sich vor, Sie wären eine Pflanze, was 
wären Sie dann und warum? 
Überlegt, lächelt: Für diese Frage fehlt mir die 
Fantasie. 
 
Na gut, dann geben wir Ihnen ein paar 
Möglichkeiten vor: 
Sind Sie  so stolz wie eine Rose? 
  so stachlig wie ein Kaktus? 
 oder so empfindlich wie eine Mimose? 
Ehrlich gesagt, trifft das alles nicht wirklich zu. 
Wenn ich mich aber unbedingt mit einer Pflanze 
vergleichen muss, dann will ich so unverwüstlich 
wie Unkraut sein. 
 
Vielen Dank für das Gespräch  
 
Das Interview führten: Andrea und Kerstin Hoffmann, Kl 8b
 
     
 
 
 
„Ham ´se nicht noch Altpapier, liebe Oma, lieber Opa?“ 
Antwort auf den Artikel der Schülerzeitung MSE 5. Ausgabe 12/2005 „Lizenz zum Geldfälschen“ 
 
 
Schüler/innen der 9b sind auf keine Geldfälschung 
angewiesen, denn sie mühen sich selbst. Die Klas-
senlehrerin, Eltern und sogar Großeltern helfen ih-
nen dabei. 
Martins Opa, Herr Bayr, 
arbeitet in einem hochrangigen 
Unternehmen in Königsbrück 
als Hausmeister und entsorgt 
den anfallenden Müll zu 
unseren 
Gunsten. 
Akribisch 
liest er das 
Altpapier 
heraus, bringt 
es mit seinem 
Privatauto 
nach Kamenz 
und stapelt es 
in einem 
Schuppen nahe des Stellplatzes unserer Container. 
Herr Lauke, Max´ Opa, nutzt die guten nachbarli-
chen Beziehungen und lagert das Altpaper bis zur 
Sammlung im Schuppen seines Gartens. Ähnlich 
machen es Schüler und Klassenlehrerin. So 
sammeln wir fast monatlich sowohl in 
Kamenz (2 Container) als auch in 
Rauschwitz (1 Container). 
Das dabei verdiente Geld verwaltet Jessi-
cas Oma, Frau Stäglich. Sie nimmt extra 
den Weg zur Raiffeisenbank nach Kamenz 
auf sich und zahlt entweder ein oder aus. 
Jährlich lassen wir uns ein kleines Danke-
schön für unsere fleißigen Omis und Opis 
einfallen. In diesem Jahr erdachte sich Fe-
lix Jurisch ein Menü, was er, ein Teil der Klasse 
und Frau Gräfe gemeinsam zubereiteten. Und es 
war gelungen! Al-
len schmeckte es 
ausgezeichnet. 
Während die einen 
kochten, unterhiel-
ten die anderen 
unsere Omis und 
Opis mit einem 
kleinen Kultur - 
Programm. Unsere 
Großeltern hatten daran sichtlich große Freude. 
Ja, um es mit 
Theodor Fliedner 
zu sagen: „Je mehr 
man dankt, um so 
mehr bekommt 
man zum 
Danken!“, d. h., 
auch die künftigen 
Alt-
stoffsammlungen 
werden wieder gesichert sein.  
In diesem Schuljahr finanzieren wir zu zwei Drit-
teln unsere Fahrt ins 
Schullandheim nach Lim-
bach-Oberfrohna. Unseren 
Eltern liegen wir also 
kaum „auf der Tasche“. 
Außerdem haben wir 
durch diese Einsätze ge-
lernt, wie mühsam es ist, 
Geld zu verdienen. 
Klasse 9b
 
    
 
 
 
Leichtes Leben mit schwerer Krankheit 
 Teil 2: Die Dialyse 
 
Hallo ich bins wieder, Isabell Schmidt. Wie ihr be-
reits aus meinem ersten Artikel erfahren habt, leide 
ich an einer Nierenerkrankung. Eigentlich ist diese 
Krankheit immer mit einer Dialyse verbunden, von 
dieser wurde ich allerdings bis zu meinem 14. Le-
bensjahr verschont. 
 
Was bedeutet „Dialyse“? 
Dialyse bedeutet, dass eine Maschine die Aufgaben 
gesunder Nieren übernimmt. Also ge-
nug Urin produziert, das Blut reinigt 
und Giftstoffe herausspült. Das Blut 
läuft durch Schläuche, Filter, Pumpen 
und am Ende durch eine Kapillare zu-
rück in den Körper. 
 
Welche Aufgaben hat eine Kapilla-
re? 
Sie trennt das Blut von Giftstoffen und 
gibt sauberes Blut an den Körper zu-
rück. Außerdem zieht sie das eingela-
gerte Wasser aus dem Gewebe heraus 
und leitet es über Schläuche ab.  
 
Für mich bedeutet dies: 
- Montag, Mittwoch und Freitag werde ich 12.40 
Uhr mit dem Taxi nach Leipzig gebracht.  
- Im Krankenhaus geht es dann zügig: Schlum-
persachen anziehen (wegen Blutspritzern, …), 
dann auf die Waage: hier wird festgestellt wie 
viel Wasser ich im Blut habe, dann Arm wa-
schen, damit er steril (keimfrei) ist und ab ins 
Bett! Jetzt werde ich an die Maschine ange-
schlossen. 
- Ab jetzt liege ich 3 Stunden im Bett (ist viel 
Wasser im Körper sind es sogar 4 Stunden). In 
der Zeit esse ich etwas, mache Hausaufgaben, 
puzzle, male, sehe fern, ärgere die Dialyse-
schwestern (ich werfe mit Blutdruckmanschet-
ten um mich), höre Musik oder langweile mich 
einfach nur. 
- Im schlimmsten Fall bin ich gegen 18.30 Uhr 
fertig mit der Dialyse. Noch schnell auf die 
Waage, anziehen und ab ins Taxi. 
- Gegen 20 Uhr bin ich zu Hause und reif fürs 
Bett, obwohl ich eigentlich „gar nichts“ ge-
macht habe: nur 3 Stunden im Auto gesessen 
und 4 Stunden im Bett gelegen. 
 
Meine besondere Diät 
Das einzig Gute an der Dialysediät ist, dass ich am 
Anfang etwas Schokolade und  frische Südfrüchte, 
wie Bananen, Mandarinen und Mangos essen darf. 
Zu Hause darf ich nämlich nur Früchte aus der Dose 
essen. Auch Nussprodukte, z.B. Haselnüsse sollte 
ich wegen des Kaliumgehaltes vermeiden. Auf ge-
kauften Pizzas sind viele kaliumhaltige Produkte, 
deswegen darf ich nur besondere, selbst gemachte 
Pizza essen. Wenn wir in der Familie Pizza machen 
dürfen nur spezielle Dinge, wie z.B. Tomaten und 
Ananas aus der Dose und frische Wurst drauf. Diese 
ganze Sache mit der Diät find ich ziemlich doof! 
 
Isabell Schmidt, Klasse 8b 
 
   
 
 
 
Unsere Talente 
Auf unserer Suche nach Talenten möchten wir in dieser Ausgabe ein außerordentliches Genie unserer Schule vorstellen. 
 
TOMMY GNAUCK 
 
 
Merkzahlen sind für Tommy kein Problem, die spult er 
herunter wie die Monate eines Jahres. Wenn man ge-
schichtliche Zusammenhänge z.B. Ursachen und Folgen 
des 1. und 2. Weltkrieges erklärt haben will, ist man bei 
Tommy an der richtigen Stelle. Für eine Geschichtsar-
beit lernen muss er logischerweise nicht. 
Woher er sein Wissen bezieht und was er schon alles 
erleben durfte, lest ihr im folgenden Artikel. 
 
Tommy ist schon eine Fernsehratte. Sendungen wie 
Galileo (täglich), Wunderwelt Wissen, TerraX, LexiTV 
(täglich) verpasst er nur selten. Geschichtsbücher füllen 
seine Schränke, aber auch Romane, die geschichtliche 
Ereignisse beschreiben. 
 
Arbeitsgruppe Kleine Findige 
In meiner Freizeit 
war ich oft in 
Bischofswerda im 
Jugendtreff Regen-
bogen. Unter der 
Leitung von Heidi 
Sauer führten wir oft 
Experimente durch. 
Viele hatten 
natürlich keine Lust dazu, aber mein Interesse war sehr 
groß. Sie unterbreitete mir deshalb ein geniales Angebot: 
„Fährst du mit nach Frankreich (Renne in der Bretagne) 
und stellst dort die Experimente vor?“ Ich war begeis-
tert, wie ihr euch vorstellen könnt. Drei Tage lang de-
monstrierten wir auf dem Markt in Renne, wie man eine 
Münze trocken aus dem Wasser herausnehmen kann. 
Eine Jury wurde beauftragt das beste Experiment zu 
küren. Den ersten Platz belegten wir leider nicht, aber 
schon allein die drei Tage dort zu sein, war eine Aus-
zeichnung für mich. 
 
Heidi war auch der Auslöser für meine Tätigkeit als 
Autor eines Buches. Sie wohnt in Uhyst am Taucher-
wald. 
Im November 1983 genehmigt die Bonner Regierung die 
Stationierung amerikanischer Mittelstreckenraketen in der 
BRD. Darauf reagierten die Staaten des Warschauer Vertra-
ges mit der Errichtung von Raketenstellungen in der CSSR 
und in der DDR u.a. auch bei Bischofswerda. Hier begannen 
ab Januar 1984 im Taucherwald (bei Uhyst) Bauarbeiten. 
Sowjetische Soldaten rodeten viele Bäume im Wald, legten 
Wege an und bauten Bunker. Am 3.5.1984 wurden die ers-
ten Raketen in die Bunker geschafft. 
 
Sie schlug im Jugendtreff vor, uns die Bunker einfach 
mal anzuschauen. Unsere Entdeckerlust war natürlich 
geweckt – ein Abenteuer begann. Richtig Arbeit wurde 
daraus, als einer von uns die Idee hatte, darüber ein 
Buch zu schreiben. So trafen wir uns (siehe Bild) jeden 
Dienstag im Jahr 2004 (ca. ein dreiviertel Jahr).  
† wir befragten Zeitzeugen 
† interviewten ehemalige Offiziere, die hier früher 
arbeiteten 
† wälzten Chroniken 
† suchten Bilder suchen 
† schrieben Artikel 
† und hatten trotz der vielen Arbeit ein Menge Spass. 
 
Die erste Veröffentlichung erfolgte im 
Uhyster Rathaus, bei der auch Frau 
Heger anwesend war. In Dresden prä-
sentierten wir unser Ergebnis auch. 
Leider hatte sich unsere Gruppe danach 
aufgelöst, mit meinem Experiment 
kann ich aber immer wieder Leute ver-
blüffen. Wer es einmal vorgeführt ha-
ben möchte, der kann sich ja mal bei 
mir melden. 
 
PS.:  
In Geschichte hat Tommy natürlich 
eine 1.  
A.Päprer 
 
 
   
 
 
 
Werbung 
 
   
 
 
 
Kochen mit’m Chef 
Kochen mit Herrn Heine ist geil! 
 
Ja liebe Schulbankwärmer, wir hatten 
das Glück mit ihm zu kochen!  
Wir erzählen euch jetzt mal, wie es dazu 
gekommen ist. Wir hätten eigentlich mit  
Frau Gräfe WTH gehabt, aber da sie 
krank war, hatten wir Ausfall!  
Wir  Mädchen (Kathy, Tina, Susi und 
Jule) wollten eigentlich auf den Markt 
gehen; aber unsere Jungs (Bebbo, Matze, 
Alex, Erick, Florian, Domenic) mussten 
ja unbedingt den Chef fragen, ob er mit 
uns kochen würde. Und am nächsten Tag 
ging´s dann tatsächlich los. Fast alle 
Jungs hatten was zum Kochen mit. Es 
gab Nudeln mit Tomatensoße und 
Wurst! Tcha….. , alle wollten se aber 
noch Käse. Außer Herr Heine, der hasst 
Käse über alles. Schon wenn er Hunger 
auf ne Wustschnitte hat und daneben 
eine Käseschnitte liegt, rührt er diese 
schon gar nicht mehr an! 
Also: Weil ja nun kein Käse da war, 
sind Susi und Tina mit Schürze, 
Hausschuhen  und Jacke zu Spar 
gerannt. Was tut man nicht alles für 
Käse! 
Als wir wieder kamen, war das Essen 
schon fertig. Wir setzten uns alle an 
einen Tisch und legten los. Herr Heine 
kam schon ganz gut mit dem Nudel-
essen zurecht, das hätten wir nicht ge-
dacht. Er hat sogar Susi gezeigt, wie 
man richtig Nudeln isst! Und so ver-
gingen die zwei Stunden schnell und 
wir hatten alle Spaß. 
 
Tina und Kathy, Klasse 8b
 
   
 
 
 
Zickenalarm – nicht nur bei Mädchen 
Zickig und schlecht gelaunt - die Hormone 
lassen grüßen 
 
Fiona und Leon sind die besten Freunde. Morgens treffen 
sich die beiden und gehen gemeinsam in die Schule. Es 
wird unterwegs viel gelacht und rumgealbert. So war es 
zumindest. Denn seit einiger Zeit ist Fiona oft launisch und 
blafft Leon manchmal ohne Grund an. Leon versucht dann, 
mit Fiona zu sprechen, aber die blockt einfach nur ab. 
 
Geht es Euch auch manchmal so wie Fiona? Habt Ihr 
Stimmungsschwankungen, häufig Ärger mit euren Eltern 
und findet ihr im Moment sowieso alles blöd? Versteht ihr 
euer Verhalten manchmal selbst nicht? Das könnte daran 
liegen, dass ihr in der Pubertät seid und eure Hormone 
verrückt spielen. Die Pubertät beginnt bei Mädchen zwi-
schen dem 11. und 14. Lebensjahr. Bei den Jungen zwi-
schen dem 12. und 15. Lebensjahr. euer Körper produziert 
jetzt vermehrt Hormone und die werden schubweise im 
Körper ausgeschaltet. Daher kommen dann die Stimmungs-
schwankungen. 
 
Also ist es ganz normal, wenn ihr manchmal selbst nicht 
wisst, was eigentlich mit euch los ist. Die DAK rät euch, 
mit euren Freunden offen über dieses Thema zu reden, 
denn denen geht es wahrscheinlich auch nicht anders. Auch 
mit euren Eltern solltet ihr über eure Gefühle sprechen, die 
waren schließlich auch einmal jung und haben sicher Ver-
ständnis für eure Probleme. 
 
Und einen Trost gibt es ja auch noch: Mit ungefähr 18 bis 
22 Jahren ist die Pubertät vorbei! 
 
Quelle: DAK-Pressedienst
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 2005 Riesiges Angebot von 50 ccm* und 125 ccm** Fahrzeugen 
     *ab 999 € und ** ab 2.190 € - alle Preislagen ! 
 viele brandneue Modelle von Super-Moto bis Sportbike 
 
80 Jahre Erfahrung mit Zweirädern ! 
 
 
                        
 dazu natürlich coole Outfits vom Helm bis zum Stiefel 
Angebotsmodelle bis 30% Rabatt 
 Simson-Teile-Dienst 
 
 01920 Elstra · Stadtring 16a · Tel.: 035793/5288  
Wir freuen uns auf Euch! 
www.zweirad-mierisch.de 
   
 
 
 
Was zum Lachen 
 
Geht das Häschen in die 
Bäckerei. "Haddu Bienenstich?" 
"Nein", antwortet der Bäcker. 
Am nächsten Tag kommt das 
Häschen wieder und fragt das 
Gleiche. Die Antwort des 
Bäckers ist immer dieselbe. Das 
geht ein paar Tage so.  
Ruft Häschen in der 
Molkerei an: „Haddu 
Milch?“ Die Bäuerin: „ 
Ja.“ „Haddu auch 
Fettarme?“ „Natürlich!“ 
Das Häschen: „Muddu 
langärmlige Bluse tragen“ 
Ein Hase geht in den Bäckerladen, und sagt zum Bäcker: 
"5 Brötchen, du Blödmann." 
Der Bäcker packt ihm seine Brötchen in die Tasche und der 
Hase verschwindet. 
Am nächsten Tag kommt er wieder: "5 Brötchen, du 
Blödmann." 
Da sagt der Bäcker: "Wenn du noch einmal kommst, nagle 
ich dich mit den Ohren an die Wand!!!" 
Am nächsten Tag kommt er wieder, und fragt: "Had du 
Nägel?" 
Häschen fragt den 
Metzger am Telefon: 
"Haddu 
Schweinshaxen?" - "Ja." 
- "Haddu eine 
Rinderbrust?" - "Ja." - 
"Haddu einen 
Kalbskopf?" - "Ja." - 
"Muddu aber scheußlich 
aussehen!"  
 
Häschen kommt mit seinem 
Fahrrad an die Tankstelle. 
Häschen: "Bitte voll tanken!" 
Tankwart: "Du hascht wohl a 
Schräubli locker." 
Häschen: "Kandu au gleich 
festmachen!"  
Jessi, Klasse 8b 
